
Pfarrer tauscht Kanzel mit Baumaschine

Es war tatsächlich der Pfarrer der
reformierten Kirche Wallisellen,
der kürzlich in einem Kleinbag-
ger versuchte, vor dem Pfarrhaus
einen Graben auszuheben. Mit
der Arbeitsjacke in leuchtendem
Orange und dem angestrengten
Gesichtsausdruck war Adrian
Berger in der Kabine der 3,5 Ton-
nen schweren Baumaschine
kaum wiederzuerkennen. Per Zu-
fall ist ein Bubentraum des 51-
Jährigen doch noch in Erfüllung
gegangen. «Als ich eines Morgens
vom Hundespaziergang zurück-
kam, war der Zugang zum Pfarr-
haus mit einem Baustellengitter
versperrt», erzählt er. Der Rück-
bau des Kirchgemeindehauses
hatte begonnen. Berger wollte
den Chef sprechen. Der sei erst
morgen wieder hier, beschied
ihm ein Bauarbeiter.

Am nächsten Tag war Baustel-
lenchef Dimitri Jud pünktlich um
7 Uhr vor Ort und entschuldigte
sich beim Pfarrer dafür, dass er
ihn nicht informiert hatte. Berger
empfand sofort grosse Sympathie
für den jungen Mann, der ihm

versicherte, rechtzeitig Bescheid
zu geben, wenn der Graben für
die Gasleitung im Garten des
Pfarrhauses ausgehoben werde.
Jud legt nämlich grossen Wert
auf einen einvernehmlichen Um-
gang mit den Baustellenanstös-
sern. «Wir wollen niemanden
verärgern. Arbeiten, die Lärm
verursachen, lassen sich nicht
vermeiden, aber wir halten uns
strikt an die Anfangs- und
Schlusszeiten», erklärt er. Der
Pfarrer erinnerte sich wieder an
seinen Traum aus Kindertagen,
einen Bagger zu fahren. Er
schlägt dem 25-Jährigen deshalb
spontan vor, die Arbeitsplätze zu
tauschen.

Schreiben war
gar nicht so schwierig
Dimitri Jud musste nicht lange
überlegen, um einmal in Hemd
und Jackett am Pult im Arbeits-
zimmer des Pfarrers zu sitzen.
«Ich kleide mich zwar lieber
sportlich, aber für einmal passte
das formelle Outfit ganz gut»,
sagt er. Bevor er jedoch definitiv

zusagte, wollte er wissen, ob es
eine Rolle spiele, dass er katho-
lisch sei. Für den reformierten
Pfarrer war das kein Problem.
«Wichtig ist doch das Interesse
für kirchliche Themen und das
Engagement, sich für etwas ein-
zusetzen.» Die Aufgabe von Dimi-
tri Jud bestand darin, eine Ko-
lumne zu schreiben für die Walli-
seller Gemeindeseite von «Refor-
miert.lokal». Berger gab ihm
einen seiner früheren Texte als
Beispiel zum Lesen und erklärte,
worauf es beim Schreiben einer
Kolumne ankommt. «Die Erklä-
rung, wie ein Computer zu bedie-
nen ist, erübrigte sich», sagt Ber-
ger. «Das ist für die Generation
von Dimitri Jud eine Selbstver-
ständlichkeit.» Als Thema für sei-
nen Text wählte der Baustellen-
chef «Liebe». Es sei ein oft miss-
bräuchlich verwendetes Wort,
und er überlegte sich, dass man
vielleicht erst dann spürt, was
wahre Liebe ist, wenn ein Mensch
nicht mehr da ist. Das Schreiben
sei ihm erstaunlich leicht gefal-
len. «Ich bin auch stolz, dass der
Pfarrer nur kleine Korrekturen
vornehmen musste wie Kommas
einsetzen und ab und zu einen
Rechtschreibfehler verbessern.»
Am Inhalt wurde nichts verän-

dert. Der Text erscheint in einer
der nächsten Ausgaben von «Re-
formiert.lokal».

Baggerfahren brauchte
grosse Konzentration
Etwas aufwendiger gestaltete
sich das Training von Adrian Ber-
ger auf dem Bagger. «Die Bedie-
nung der beiden Joysticks ist
nicht so einfach, wie es auf den
ersten Blick aussieht», gibt er zu.
Schon die erste Übung, die Schau-
fel in einer geraden Linie über die
Wiese zu führen, ohne Erde auf-
zuwühlen, war eine Herausforde-
rung. «Es war für mich jedenfalls
viel komplizierter, als ich gedacht
hatte», sagt er. «Besonders die
Koordination der verschiedenen
Handgriffe war schwierig.» Er ha-
be immer sehr viel überlegen
müssen, bevor er die nächste Be-
wegung mit dem Bagger ausfüh-
ren konnte. Beruhigend war
auch, zu wissen, dass Dimitri Jud
die Maschine auf Knopfdruck je-
derzeit hätte abstellen können.
«Das war jedoch nicht nötig», sagt
dieser. Nach ein paar Übungs-
stunden wagte sich Adrian Berger
an die eigentliche Aufgabe, einen
gerade verlaufenden Graben im
Garten des Pfarrhauses mit dem
Kleinbagger auszuheben. Das Re-
sultat kann sich sehen lassen.

Die beiden Männer sind sich
durch den kurzzeitigen Job-
tausch auch menschlich näher-
gekommen. «Wir haben sehr gute
Gespräche geführt und offen
kommuniziert», sagt der Pfarrer.
«Ich hatte mir zuerst Gedanken
gemacht, was ich mit einem Pfar-
rer reden soll», sagt der Baustel-
lenchef. Aber alles habe sich wie
von selbst ergeben. Nächste Wo-
che geht Adrian Berger noch
einen Schritt weiter und ver-
sucht, den grossen Bagger zu fah-
ren, der 26 Tonnen wiegt. Auch
Dimitri Jud erweitert das Experi-
ment. Am Sonntag, 28. Januar,
um 10 Uhr hält er in der refor-
mierten Kirche Wallisellen eine
Gastpredigt zum Thema «Job-
Seitenwechsel: rückbauen, auf-
bauen, umbauen». Adrian Berger
ist für die Liturgie zuständig.

Barbara Gasser

WALLISELLEN Weder der Pfarrer noch der Baustellenchef
hätten je gedacht, den Job des andern auszuführen. Doch genau 
das haben Adrian Berger und Dimitri Jud ausprobiert. Mit dem 
Resultat sind beide sehr zufrieden.

Pfarrer Adrian Berger konnte sich mit dem Baggerfahren auf der Baustelle 
vor seinem Haus einen Bubentraum erfüllen.

Baustellenleiter Dimitri Jud fühlt sich am Pult des Pfarrers wohl, wo er eine Kolumne verfasste. Fotos: Stefanie Gehrig

BAUSTELLE

Die Arbeiten, die Baustellenchef 
Dimitri Jud zusammen mit 
seinem Team der Firma Toggen-
burger AG ausführt, stehen im 
Zusammenhang mit dem 
Ersatzbau für das Kirchgemein-
dehaus in Wallisellen. Ver-
schwunden ist das Kirchgemein-
dehaus, und auch das Sigristen-
häuschen steht nicht mehr. 
Bäume und Sträucher wurden 
weggeschafft, um Platz für Neu-
es zu schaffen. Als Erstes haben 
die Bauarbeiter das 1956 erstell-
te Gebäude abgerissen. Das 
Material wurde direkt vor Ort 
sortiert, um es dem Recycling 
zuzuführen. Diese anspruchs-

volle Arbeit muss sorgfältig aus-
geführt werden. Der Rückbau 
dauert noch bis Mitte Februar.

Im November 2016 hatte das
reformierte Stimmvolk einen 
Investitionskredit von 20,63 
Millionen Franken bewilligt. 
Geplant ist ein Neubau mit 
Räumlichkeiten für die Refor-
mierte Kirchgemeinde, zwei 
Pfarrwohnungen und eine 
Sigristenwohnung sowie Büro- 
und Gewerberäume und eine 
Kindertagesstätte. Zudem ent-
stehen 31 altersgerechte Woh-
nungen, deren Betrieb die Ge-
nossenschaft Wohnraum Walli-
sellen (GWW) übernimmt. bag

Zum Brunch Blasinstrumente ausprobieren

Der Anlass bietet Gross und Klein
die Gelegenheit, sich über die
Ausbildung im Musikverein Har-
monie  Niederglatt (MHN) zu
informieren. Der Verein hat sich
auf Blasinstrumente fokussiert
und ermöglicht am kommenden
Sonntag den Besuchern, diese
auch auszuprobieren.

Zu Beginn spielen die Musik-
schüler auf ihren Instrumenten
vor und zeigen, was sie im Unter-
richt gelernt haben. Unter ihnen
befinden sich sowohl Anfänger
als auch solche mit schon etwas
Erfahrung. Die Jugendband des
Vereins wird ebenfalls auftreten

und einige Stücke präsentieren.
Die verschiedenen Blasinstru-
mente (Klarinette, Saxofon,
Trompete, Querflöte, Waldhorn,
Posaune, Tenorhorn) sowie das
Schlagzeug werden durch die
Musiklehrer kurz vorgestellt und
können nach den Vortragsübun-
gen unter Anleitung selbst aus-
probiert werden.

Während der Wochen der offe-
nen Tür vom 22. Januar bis zum
2. Februar können Interessierte
eine Unterrichtsstunde besu-
chen und so einen genauen Ein-
blick erhalten.

Spass ebenso wichtig
Der Musikverein bietet Instru-
mentalunterricht sowohl für
ganz junge Musiker als auch für
Wiedereinsteiger und Neuinter-
essierte an. Nach ein bis zwei Jah-
ren Unterricht in Einzellektio-
nen oder Zweiergruppen können
die Schüler in der Jugendband
das Zusammenspiel in einer
Gruppe erlernen.

Einmal pro Woche trifft man
sich zu den gemeinsamen Pro-
ben. Der Spass steht dabei genau-
so im Vordergrund wie das ge-
meinsame Musizieren.

Marlene Wettstein

NIEDERGLATT Beim «Zopf & Sound» zeigen die Schüler des 
Musikvereins Harmonie Niederglatt ihr Können. Dabei können 
die Besucher den Verein und die Instrumente kennen lernen.

Schülerinnen und Schüler des Musikvereins Harmonie Niederglatt zeigen am nächsten Sonntag
im Oberstufenschulhaus ihr Können. Begleitet wird die musikalische Vorführung von einem Brunch. Foto: PD

ANFANGSZEITEN

Unter dem Namen «Zopf & 
Sound» finden am Sonntag, 21. 
Januar, im Singsaal des Oberstu-
fenschulhauses Eichi in Nieder-
glatt ab 10 Uhr ein Brunch und 
ab 11 Uhr die Auftritte und Inst-
rumentenvorführung statt. Für 
die Teilnahme am Brunch wird 
eine Voranmeldung benötigt, für
die Vortragsübungen aber nicht.

Weitere Infos und Anmeldung: 
m-h-n.ch/event/zopf-sound/

OTELFINGEN

Erster Auftritt mit
neuem Dirigenten
Der Gemischte Chor Otelfingen 
(GCO) ist mit seinem neuen 
Dirigenten Albert Hartkamp ins 
Gesangsjahr 2018 gestartet. 
Matthias Kofmehl hat mit drei 
erfolgreichen Konzerten im ver-
gangenen November und mit 
dem offenen Singen im Advent 
im Dezember seine Tätigkeit 
beim GCO abgeschlossen. Er hat 
den Chor während elf Jahren 
geleitet und weiter gebracht.
In seine Fussstapfen tritt nun 
Albert Hartkamp. Mit ihm 
konnte der Gemischte Chor 
erneut einen kompetenten und 
jungen Chorleiter gewinnen.

Der erste gemeinsame Auftritt
wird am Freitag, 19. Januar, 
anlässlich der Einweihung der 
neuen Sporthalle Ellenberg
in Otelfingen stattfinden. Das 
Konzert beginnt um 19.30 Uhr. 
Für die Zukunft sucht der 
Gemischte Chor Otelfingen
neue Unterstützung. Vor allem 
gesucht sind Tenöre und Bässe. 
Doch sind interessierte Sän-
gerinnen und Sänger in allen 
Stimmlagen willkommen.
Die Proben finden jeweils mitt-
wochs von 20 bis 22 Uhr im 
Singsaal der Sekundarschule in 
Otelfingen statt. red
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